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Wage dich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 

Genie petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 
i on: Ranggaffe 35, Hofgebäude. 


Freitag, 
den 9. Februar 1855. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
: bier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poftanftalt. 
Monatlich für: Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


N. 
watt, 
Dogg een de l'Huys hat unter dem 29. Januar in einer 

er dz 
dong von Preußen befolgte Politik, welche ſchon in feiner 


Hug ein, Januar an die Weſtmächte die Forderung zum 
vun der eines Separatbündniſſes mit Preußen ftellte, indem ſie 
ein 00 begründeten Anſicht ausging, daß der Dezember⸗Allianz 
ff ſchlleßlich öſterreichiſches Gepräge aufgedrückt ſei. Die 
lachen Ihe Regierung erklärte ſich darauf zum Abſchluß eines 
licht Separatbündniſſes bereit unter der Bedingung, daß es 
batten em Geiſte des Dezembervertrages widerſtreite. Unterdeſſen 
anne ich aber die polniſchen Verbältniſſe inſofern weſentlich 
being: als zwiſchen Oeſterreich und den Weſtmächten eine 
Dun a erabredung über die Interpretation der vier Garantie 
bet 100 Stande gekommen war, welche allerdings beim Abſchluſſe 
Yang mbervertrages noch nicht vorhanden fein mochte, wie 

etzu 0 vom öſterreichiſchen Kabinet offiziell behauptet wurde. 

am die Aufforderung Oeſterreichs zur Aufſtellung von 
Aa Preußen an der tuſſiſchen Grenze, und der gleichzeitige 
fag d auf Mobilmachung des Bundeskontingents. Die Sach 
Lage alſo der Art, daß an Preußen die Unterſtützung und 
Yanıı, igung von Verhältniſſen verlangt wurde, die es nicht 
Cab als ob Preußen ſich nur den Anordnungen des Wiener 
ballen zu fügen hätte. Wir bitten unſere Leſer ſtels feſtzu⸗ 
cheilune daß die großen Opfer der Aufſtellung einer Heeresab⸗ 
{tag verlangt wurden, ohne daß Preußen der geheime Ver · 
an ber die Interpretation der Garantiepunkte bekannt war. 
much ird darauf etwiedern, daß derſelbe ja ſpäter durch Ver. 
n zung Rußlands unſerm Kabinet mitgetheilt ſei, weil 
Daher Conferenz vom 7. Januar als Grundlage der 
Nah lungen gedient habe. Dem iſt indeſſen nicht ſo, 
dagen, iſt aller Grund zu der Annahme vorhanden, daß die 
belt ger Verbündeten nut den Verſuch machten, inwie 
dere land überhaupt zur Nachgiebigkeit geneigt fei, ohne das 
ler arte wichtige Aktenſtück zu feiner Kenntniß zu bringen, 
auf d lochen Umſtänden hielt unſere Regierung es denn für nöthig, 
in de, erwähnte franzöſiſche Depeſche unterm 2iften Januar in 
uf Ne antworten, daß fie, wie bekannt, nicht nur den Abs 

e in eines Separatbündniſſes ablehnte, ſondern auch überhaupt 
wum dem April: und Novemberverttage gegen, Oeſterreich über · 
Un nen Verpflichtungen zur Unterſtützung nur unter der Be⸗ 
1 105 der Teilnahme an der Wiener Conferenz zu leiſten 
Wale, Die franzöſiſche Depeſche vom 29ſten geht merkwürdiger 
a 10 dieſen wichtigen Punkt gar nicht ein und behandelt 
baer formelle Recht Preußens zur Theilnahme an der Wiener 
900 u, ohne aber in Erwägung zu ziehen, daß Oeſterreich 
nen Nichtbetheiligung eines preußiſchen Bevollmächtigten auf 

ir bus Preußens in keiner Weiſe Anſpruch machen darf. 
hu den en dieſen Geſichtspunkt deshalb beſondets hervor, weil 
dae g uſchein gewinnt, daß Herr Drouyn de !'Huys dieſe 
kin ir kage abſichtlich in feiner Depeſche nicht berühren wollte, 
| var beklagte ſich darüber, daß die preußifche Regierung die 
1 vie ktanzöſiſche Depeſche nicht beantwortet habe, während 

Hin nta ſche Antwort vom 21ſten hierüber klare Auf 


Die Anwerbung einer deutſchen Legion für England be 
ſchäftigt gegenwärtig die Aufmerkſamkeit der Schweizer Blätter, 
indem eine Art Concurtenz dadurch eingetreten iſt, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung gleichfalls Anwerbungen zu 2 Regimentern 
einer Fremdenlegion daſelbſt anſtellen läßt. Nicht mit Unrecht 
hat man darauf hingewieſen, daß die franzöſiſche Regierung 
durch dieſe Operation faktiſch die Schweiz in eine Allianz ge⸗ 
zogen hat, da die angeworbenen Truppen zur Beſetzung von 
Rom an Stelle der dortigen franzöſiſchen Garniſon dienen ſollen 
und der Einfluß der franzöſiſchen Regierung im Bundes rath von 
ganz überwiegendem Einfluß iſt. 

Der „N. Pr. Ztg.“ meldet ihr Warſchauer Korreſpondent, 
daß in Warſchau der Befehl eingetroffen ſei, ſämmtliche in der 
Umgegend von Krakau, alſo nach der öſterreichiſchen Grenze zu 
liegenden ruſſiſchen Truppen ſchleunigſt in das Innere des Landes 
zurück zu ziehen. 

Trieſt, 5. Febr. Der K. K. Dampfer „Curtatone“ iſt, 
mit Hrn. Baron von Koller am Bord, geſtern Nachmittag nach 
Konſtantinopel abgegangen. 

Aus Bukareſt, 30. Januar meldet die „Fr. P. Ztg.“ 
telegraphiſch: Große ruſſiſche Truppenmaſſen konzentriren ſich aufs 
Neue bei Reni. Man befürchtet einen Donau⸗Uebergang. Sadik 
Paſcha hat ſich mit einer ſtarken Truppenabtheilung gegen dieſen 
Punkt gewendet. 

Türkei. Die Beſchießung von Sebaſtopol hält ſeit dem 
23. bis 28. v. M., bis zu welchem Tage Berichte reichen, ſehr 
heftig an, beſonders aus den 6 Batterien, welche der Admiral 
Bruat bei der Cherſonesbay errichtete und die mit 56 Kanonen 
des ſchwerſten Kalibers armirt find. Die ruſſiſche Defenſiv⸗Ka⸗ 
ferne, gegen welche das Feuer zunächſt gerichtet war, mußte 
von den Ruſſen geräumt werden. Sofort wurden einige Erde 
werke auf den Anhöhen oberhalb des Kirchhofes errichtet und 
die Bomben, welche von dort aus in die Stadt geſchleudert 
werden, verurſachten den Ruſſen bedeutenden Schaden. Ueber» 
haupt iſt das Kreuzfeuer aus den Batterien bei Kap Cherſones 
und aus den Trancheen mit der Front gegen das Südfort im 
mer wirkſamer und die Ruſſen können gegen jene Seite nicht 
mit Erfolg mit ihren ſchweren Geſchützen operiren, weil die 
franzöſiſchen Belagerungswerke ſehr vortheilhaft placirt ſind und 
das Objekt ihres Angriffes vollkommen dominiren. 

Die Mauern von Sebaſtopol, heißt es in dem Berichte 
eines franzöſiſchen Offiziers, haben weite Oeffnungen, durch welche 
unſete kühnen Schützen nach Belieben in die Vorſtädte eindringen. 
Mehrere dieſer Oeffnungen find von den Ruſſen durch Verbaue 
und Latten verrammelt. Wir find der Feſtung fo nahe, daß 
die Ruſſen in unſere Laufgräben Granaten werfen können, die 
uns jedoch keinen Schaden verurſachen und fi im Schnee ver 
lieren. Sie ſchleudern, was freilich mehr zu ſagen hat, auf uns 
mit Hilfe der Mörſer à la Coöhorn hohle Wurfgeſchoſſe mit 
eiſernen Kugeln à la Shrapnel im Gewichte von 300 Grammen. 
Ebenſo machen fie häufigere Ausfälle und bieten uns in dieſer 
Weiſe die Gelegenheit, viele von ihnen zu tödten. Am 15. ver⸗ 
ließ eine ſtarke Colonne Sebaſtopol und warf ſich auf unſere 
vorgeſchobenen Linien, wurde aber von dem 74. Linien⸗Regiment 
muthig empfangen. Nach einer ſehr lebhaften Decharge, welche 
den Ruſſen theuer zu ſtehen kam, griff man zum Bajonnet, und 
der Feind mußte ſich eilends und in Unordnung zurück nach 
Sebaſtopol wenden, indem er auf dem Platze viele Todte und 
Verwundete ließ. Das 74. Linien⸗Regiment, welches ſich ſehr 
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tapfer und muthig benahm, hatte bloß einen Verluſt von etwa 
30 Mann an Verwundeten und Todten. ' 

Für die franzöſiſche Armee im Orient find von Southampton 
ſeit dem 15. Dezember 8 Schiffe abgegangen. Dieſe Schiffe 
hatten 1850 Hütten und Vorräthe von Fleiſch, Rum u. ſ. w. 
an Bord. Die ganze Fracht, die auf 22 Eiſenbahnzügen nach 
Southampton befördert wurde, wog 3700 Tons. Die Hütten, 
deren jede 30 Mann beherbergen kann, ſind für 55,000 Mann 
berechnet. Fur die engliſche Armee find aus demſelben Hafen 
auf 9 Schiffen 700 Hütten abgegangen. Die Verladung dauerte 
vom 26. Nov. bis 23. Januar. — Die ganze Südkuüſte von 
Wales ſoll in Vertheidigungszuſtand geſetzt werden. 

London, 2 Febr. Eine Deputation von Wählern des 
Bezirks Weſtminſter, welcher bekanntlich von dem General 
Evans im Unterhauſe vertreten wird, überreichte dem General 
geſtein in feiner Wohnung eine Dank- und Bewillkommnungs⸗ 
Adreſſe, und gab demſelben dadurch Gelegenheit, ſich über den 
Feldzug auszuſprechen. Es ſei, ſagt er unter Anderm, ſeines 
Wiſſens kein Beiſpiel vorhanden, wo eine junge und uner— 


fahrene Armee fi mit größerer Tapferkeit und Hingebung ge«- 


ſchlagen habe, als die Britiſche Armee in der Krim. Der 
Kampf in der Krim ſei ohne Zweifel ein überaus ſchwieriger. 
Es ſei zu beklagen daß ſo viele umgekommen, doch das ſei das 
Schickſal des Krieges. Er hoffe, daß das Beſtreben ſeiner 
Landsleute, die Leiden und Entbehrungen des Heeres zu mildern, 
Erfolg haben werde und daß dieſer Erfolg gegenwartig ſchon 
erreicht ſei. Wie groß aber auch die zu bekämpfenden Schwie⸗ 
rigkeiten ſein mögen, ſo hege er in Betracht der moraliſchen, 
numeriſchen, finanziellen, militairiſchen und maritimen Macht. 
Englands, ſowie insbeſondere in Betracht der Allianz mit 
Frankreich, nicht den mindeſten Zweifel an dem endlichen Siege. 
Möglich, ja wahrſcheinlich, ſei freilich ein ſehr lang fortdauern⸗ 
der Kampf. Was ſeine perſönliche Stellung anbetrifft, ſo macht 
General Evans bemerklich, daß die Funktionen eines Diviſions⸗ 
Commandeurs einen Aufwand phyſiſcher Kräfte verlangen, wie 
fie‘ weder von dem General en Chef, noch von den Brigade⸗ 
und Regiments » Commandeuren gefordert werden. Es ſei ihm 
mehrfach vorgekommen, daß er in einer Nacht drei oder vier 
Mal das Pferd babe beſteigen müſſen, was in ſeinem Alter 
natürlich ſehr erſchöpfend ſei. Ueberdies habe er gegen fünf 
Monate unter einem ſehr undichten Zelte zubringen müſſen und 
ſo ſei er denn endlich ganz unfähig geworden, ſein Kommando 
fortzuführen. Seinem Nachfolger, dem um zehn oder zwölf 
Jabre jüngeren General Pennefather, ſei es bald darauf nicht 
beſſer gegangen. Er ſeinerſeits habe viel vom Kriege geſehen, 
aber niemals habe er einen Feldzug mitgemacht, in welchem die 
kommandirenden Generale ſolchen Anſtrengungen ausgeſetzt ge- 
weſen ſelen. Man babe übrigens mit Unrecht die Offiziere des 
Heeres in zwei gleich unnütze Kategorien getheilt und ſie als 
ſolche in Maſſe verdammt, in abgelebte alte und unerfahrene 
junge Offiziere. Es ſeien viele erfahrene Offiziere im Heere 
und die Erfahrung mache die jüngeren Offiziere täglich mehr 
brauchbar, ſo daß mit der Zeit das Offizier ⸗Corps durchweg ein 
tüchtiges ſein werde. Allerdings müſſen indeß Abänderungen 
des bisherigen Syſtems binzukommen, insbeſondere die Abſchaf⸗ 
fung des Kaufes der Offiziers Patente. Es müſſe als Regel 
gelten, daß Erfahrung, Kenntniſſe und Hingebung an die Truppen 
unter dem Ofſfiziersſtande vorzuhertſchen haben. Der General 
wiederholte ſchließlich, daß zur Zeit ſeines Abganges vom Heere 
der Zuſtand deſſelben nicht ſo ſchlimm geweſen ſei, wie man 
ihn jetzt ſchildere, gab aber zu, daß bei der Einſtimmigkeit dieſer 
Schilderungen gegen die Wahrheit derſelben wenig eingewandt 
werden könne. f ) 
Es ſteht jetzt feſt, daß 19 Kavallerie Negimenrer auf die 
Stärke von 8 Trupps zu 75 Mann, oder mit Einſchluß des 
Stabes auf 640 Mann per Regiment gebracht werden ſollen. 
Sechs Trupps von jedem Regiment geben nach der Keim und 
zwei Trupps bleiben als Depot in England. Demnach würde 
die Britiſche Kavallerie für den nächſten Feldzugdienſt in der 
Krim, abgeſehen von den beiden ſtarken aus Oſtindien kommen⸗ 
den Kavallerie Regimentern, ſich auf ungefähr 8600 Pferde 
belaufen, 
London, 7. Febr. (Tel. Dep.) In einer Rede, welche 
Charles Napier beim geſtrigen Lord⸗Mayor-⸗Diner hielt, äußerte 
derſelbe, er bekenne, daß es der Flotte unmöglich geweſen ſei, 
Kronſtadt mit Erfolg anzugreifen; er hätte überall vorſichtig 
gehandelt, um nicht unnütze Opfer zu bringen, obgleich das 
Gouvernement mehr verlangt hätte, namentlich die Zerſtoͤrung 
Sweaborgs. md jut yo „56 10nd 
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— 
Lord Palmerſion hat am 20. October feinen raue, 
Geburtstag gefeiert. Im Alter von 22 Jahren trat er in her 
lament, er war Kandidat der Univerſität Cambridge, al 
aber, wie noch ſpäterhin wieder, dem jetzigen Lord Landede 
und trat für einen Burgflecken ein. Eln Jahr darauf 1. 
ins Marine ⸗Miniſterium. Von 1809 bis 1828, ale ain 


orgeb 
Sir 6: id 


— 
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der v 
1846 bis 1851 unter Lord John Ruſſel, der ihn boch e 


ren 
Der „Globe“ ſchreibt: „Zu unſerm Bedauern ale 


wir aus einem Briefe von der Krim, daß Major Mat gouf 
vom 89. Regiment in der Nacht vom 16. Januar in den 
gräben erfroren iſt. Nur mit genauer Noth entging ein Aachen 
es Offizier, der in eine tiefe Schneegrube fiel, dem glei 
eſchick. 1 
— Der Kochkünſtler Soyer, der nicht nur neue Spee 
ſondern auch neue Küchenaparate erfunden hat, erbietet, ſich, auf 
letzere im Hospital von Scutari zweckmäßig einzurichten, 
eigene Koſten nach Konſtantinopel zu. reifen, h 
— ä 4 
Rund ſch au. m 
Berlin, 8. Febr. Die Zweite Kammer ſetzte geſſe 
Berathung des Geſetz Entwurfes, betreffend das Papiergeld 
fort. F. 1. wurde in folgender Faſſung angenommen; u 190 . 
auf Beträge im Vierzehn⸗Thalerfuße lautendes Papiergeld, mtb 
inſoweit die einzelnen Stücke deſſelben auf geringere N 
als zehn Thaler lauten, zu Zahlungen nicht gebraucht 
Der Umtauſch ſolchen fremden Papiergeldes ge 
oder anderes im gemeinen Verkehr zugelaſſenes Geld unter yon 
dieſem Verbote nicht.“ $..2. wurde ohne Diskuſſion in 90 die 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung — nach wel 1 N 
eibunge 
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fremden Banknoten und die unverzinslichen Schuldverſchr 
der Corporationen ꝛc. dem fremden Papiergeld gleichgeſtellt iche 
— ebenfalls angenommen; fo wie auch $. 3: Wer dergle 10 
fremdes Papiergeld ($. 1 und 2) zur Leiſtung von Zahlung g 
dem vorſtehenden Verbote zuwider, ausgiebt oder anbietet, u 
mit einer polizeilichen Geldbuße bis zu 50 Thlrn. beſtraft, 
§. 4: Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 1. Januak ° 
in Kraft. Daſſelbe kann im Wege Königlicher Verordnung, 
einzelne Landestheile außer Anwendung geſetzt werden, mi 
Zuſatze der Kommiſſion: „In demfelden Wege können N 
Beſtimmungen zu Gunſten ſolchen fremden Papiergeldes 9°. 
werden, über deſſen Umlauf gegenwärtig Verabredungen mit, 
wärtigen Regierungen in Kraft ſind.“) — Die bla 
das ganze Geſetz wird auf die nächſte Sitzung verſchoben. He 
lich empfiehlt der Abgeordnete Kühne die Annahme der oh 
Kommiſſion, vorgeſchlagenen Reſolution, des Inhalts: J. 
Kammer ſpricht den Wunſch- und die Erwartung aus, die Kön 
Staatsregierung werde die Rückwirkungen, welche die Ben 
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einer beträchtlichen Maſſe von Werthzeichen von dem in läd 
Markte in Bezug auf Kredit und Verkehr hervorzurufen gel 12 
ſei, ſorgfältig im Auge behalten und, inſofern dabei die Ae 
mäßigkeit einer Vermehrung fundirter Circulationsmittel ſcc 
geben möchte, dazu in Zeiten die erforderlichen Einleitungen ch 
und darüber, oder über ſonſtige zur Beſeitigung derartige ni 
ſtände dienſame Mittel, die näheren Anträge an die Kane 
inſoweit es deren Zuſtimmung bierzu bedarf, gelangen laſſ e 
Ohne Diskuſſion wird dies faſt einſtimmig ‚genehmigt. de 
In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer har 
über den geſtern debattirten Gefeg: Entwurf, betreffend das i 
Papiergeld, noch einmal abgeſtimmt und derſelbe ange fd 
Darauf folgte die Berathung des Geſetz⸗ Entwurfs, betten 
die Abänderung der Verfaſſungs⸗Urkunde hinſichtlich der mel 
nung der Kammern und der Beſchlußfahigkeit der Erſten Ka zul 
Bei der nach der Diskuſſion erfolgten namentlichen Yon; 
wurde das erſte Alinca des $. 1 „Die Erſte Kammer Sp 
fortan das Herrenhaus, die Zweite Kammer das Haus der un 
geordneten genannt“, mit 156 gegen 151 Stimmen angenon Be 
Der Schluß des erſten Paragraphen, „die gemeinſchaftlicht in 
zeichnung beider Häuſer iſt „Allgemeiner Landtag“, win fl. 
namentlicher Abſtimmung mit 161 gegen 136 Stimmen abge⸗ he rn 
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ds nen Dorfe Glaſow, Kreis Soldin, Frankfurter Reg. 
em 2. De er ſeltene Fall geringer Sterblichkeit gezeigt, daß 
Sleep net 4852 bis zum 13. Dezember 1851 kein 
Lage die ( orten iſt, mithin in zwei Jabren und einem 
uicht ah glocken (welche bei Sterbefällen geläutet werden) 
ih fen ant der. Dies iſt um ſo merkwürdiger, da im Orte 
hart, eh en Jahren zuerſt die Maſern und bald darauf das 
Sehne er graſſirten. Von erſterer Krankheit iſt kein Kind 
Au eis A. leben, von letzterer nur 3 bis 4 Kinder. Nach 
Shih, is Kirchenbuches iſt im Jabre 1779 in Glaſow kein 
But dort Ae h alſo in einem Zeitraume von 74 Jahren dieſer 
fhen St cht eingetreten. Damals lagen nur 14 Monate zwi 
fühle 330 . jetzt aber volle 24 Monate. Das Dorf 

eelen, hiervon 194 über und 136 unter 16 Jahren. 


D 

chende ade, 5. Febr. Unſer Großherzog hat am 12. v. 
und d Kabinelsordre an die Miniſterien des großh. Hauſes 
da ich e des Innern, der Juſtiz und Finanzen erlaſſen: 
donach“ * überzeugt habe, daß die früher gegebene Weiſung, 
Civil. Beamten ſich gegenfeitig zu grüßen haben, wenn 
um ich orm ſich begegnen, ſebr häufig nicht befolgt wird, in» 
wiederholt wahrgenommen habe, daß die uniformirten 
wal e an einander voruͤbergehen, ohne zu grüßen, fo ift oben« 
Nigun, "den Forderungen der Schicklichkeit entſprechende Ver⸗ 
bie Gisigeoerbolt zur Nachachtung einzuſchaͤrfen. Eben fo find 
fe Jeamten daran zu erinnern, daß Uniformspaletot und 
Me nicht zur Civilkleidung getragen werden dürfen.“ 

hung, Let erien haben dieſe Ordre jetzt weiter gegeben. 
ih TR 30. Jan. Bei Gelegenbeit der Feier des 
dale. rigen Beſtehens der Moskauer Univerſität iſt ein 
beten Dandſchreiben ergangen, deſſen Schluß lautet: „Wir ſind 
Auer daß mit Hülfe des Gebers aller geiſtigen Kraft und 
ſunbet die Moskauer Univerſität auch im kommenden Jahr · 
Men, durch die Wahrheit guter Lehren, unter den erſten Pflanz: 
ng zu er ruſſiſchen rechtgläubigen (Prawoslawnawo) Aufklä. 
llähen Ruhme und zum Frommen Unſeres geliebten Rußlands 
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KLocales und Provinzielles. 


norden Durch eine Verfügung des Juſtizminiſters iſt beſtimmt 
Mayen, ab ein fremdes von einem preußiſchen Unterthan an 
9 chiff, um preußiſche Schiffspapiere, namentlich einen 
zu erlangen, allemal erſt in einen preußiſchen Hafen 
ern muß. Zugleich iſt far die verſchiedenen preuß. 
falt Winzen das Gericht beſtimmt worden, welchem die Aus⸗ 
lichen 0 der Beyibriefe zuſteht; fo z. B. für die in die ſämmt⸗ 
N Hafen von Alt-, Vor und Hinterpommern einlaufenden 
Et. Wr dem mit dem Kreisgerichte zu Stettin verbundenen 
— D Handelsgerichte. 77 
np böp ie Hafenpolizeibehörden der preußiſchen Küſtenſtädte 
Hueber Orts angewieſen worden, auf die Schießpulver 
ga welche 
„ zu achten. 5 
4 d ſoll ein modernes aufgeführt werden. > 
el 2. Febr. Die letzten Schiffe find am 26. Jan. 
n daf gen. Am Schluſſe des Jahres 1854 waren 194 Schiffe 
dag e im Januar ſind eingelaufen 7, im Januar find aus 


en Schiffe im Hafen. Es ſind ſchon wieder viele Schiffe 
N 905 da aber eine telegraphiſche Depeſche aus Helfingör 
ine v. M. hier eingegangen iſt mit der Meldung, daß dort 
Mi und von Helſingör nach Süden zu kein Waſſer zu ſehen 
A bi werden Schiffe den hieſigen Hafen nicht früher verlaſſen, 
lung ME ficher find, daß der Durchgang durch den Sund nicht 
ismaſſen behindert werde. 


. Ein weiblicher freiwilliger Jäger. 
d (Schluß,) 


zur See verladen und abgeſendet werden, 


5 x N 
bord In Ehriſtburg iſt das alte Rathhaus ganz abgebrochen. 
8 Len un ja 


1 


ande Sorge trugen und dieſe fand gewöhnlich erſt dann 

att, wenn wir ihnen den Anfang des Liedes: f 
j Ratrara, ! . 

Wir find da, ‘ 

Wir die ſchwarzen Jäger ja! 

Riff und Ruff, 

Piff und Puff, 

Mancher Kolbenknuff b 

vorgeſungen hatten. — So waren wir nach einem Dorfe ge» 


“ 


kommen, deſſen eine Hälfte von ihren Bewohnern verlaſſen 


worden war, weil an ihren Gebäuden die Herren Koſaken alle 


architektoniſchen Verhältniſſe aufgehoben, d. h. unter andern 


Thüren, Fenſter und Bedachungen in Ihrem Bivouak verbrannt 
hatten. In dem andern, noch bewohnten Theile des Dorfes 
wurden wir einquartirt und hier fand ein Ereigniß ſtatt, das 
wohl einer Erwähnung werth ſein dürfte. Wir wollen es das 
„Hühner⸗Rendezvous“ nennen. 
Nach einem der größten Bauernhöfe nämlich wurden ein 
Dutzend Jager — wozu auch der Verfaſſer dieſes gehörte, — 
als Einquartierung gewieſen. Der Beſitzer deſſelben mit ſeinem 
zahlreichen Dienft-Perfonal empfing uns finſter und ſchweigend 
am Eingange des Tborweges. Auf die Aufforderung: ſchleunigſt 
für Speiſe und Trank zu ſorgen, erwiederte er, daß er dergleichen 
nicht mehr beſitze, weil der Feind ihm Alles genommen hätte. 
Wir wandten nunmehr das ſich ſchon oft bewährte, in dem oben 
gegebenen Verslein bereits angedeutete, Mittel an; jedoch dies 
mal ohne Erfolg. Es blieb uns daher unter ſolchen Umſtänden 
nichts weiter übrig, als eine ſpezielle Reviſion in allen Räumen 
und Winkeln der Gebäude nach Lebensmitteln vorzunehmen. 
Wir fanden jedoch auch nicht eine Probe davon. Da hörten 
wir plotzlich den mit voller Kraft ausgeſtoßenen Ruf „Heraus“! 
wie er wohl noch nicht mit ſolcher Energie aus der Lunge einer 
Schildwacht gekommen iſt. Wir in der Meinung, der Feind 
ſei da, griffen raſch nach unſern Waffen und ſtürzten nach dem 
Hofe zu. Dort aber kam uns der Jäger K. mit der Nachricht 
entgegen, daß er eine der wichtigſten Entdeckungen des Jahr⸗ 
hunderts gemacht, und unter feiner Führung gelangten wir zu 
einer Stelle, wo in einem Winkel ein kaum bemerkbares kleines 
Gelaß ſich befand. Hier gebot uns K. Ruhe und Stille und 
nur zu lauſchen. Wer beſchreibt aber unſere Freude, ja unſer 
Entzücken, als wit das vaterländiſche Gegacker und eigenthümlich e 
Singen einer vermuthlich ſehr zahlreichen Verſammlung von 
Hühnern vernahmen. Die leichte Thür war ſchnell erbrochen, 
ein koloſſales Erſtaunen ergriff uns, als wir hier über Eine 
hundert Hühner zuſammengepreßt wie die armen Neger in dem 
untern Raume eines Sklavenſchiffes vorfanden. Wir fielen wie 
die Kanmbalen über fie her und nun begann eine Scene, wie 
fie kaum in gleichem Umfange in den Küchen Fürſtlicher Haus- 
haltungen vorkommen kann. Eins nach dem Andern der un 
ſchuldigen Thiere ward mit Mordbegier ergriffen; die Hirſchfänger 
blitzten und begannen ihre tödtende Arbeit; kein Pardon ward 
gegeben, obgleich die inzwiſchen Furch“ das Jammergeſchrei der 
armen Schlachtopfer herbelgeeilten vielen Eigenthümer derſelben 
uns flehentlich darum baten. Nut wenige der Hübner hätten 
uns früher genügt, wären fie uns freiwillig gegeben worden, ſo 
aber wurden fie alle eine Beute des Todes, und ein großer Theil 
der Gemordeten ward natürlich auch den übrigen nachbarlichen 
Kameraden überantwortet. Nun gingen wir Alle raſch an's 
Fedetrupfen und Setiren, Kochen und Braten, und ſchon nach 
ein Paar Stunden hielten wir ſämmtlich das vortteffliche Mahl! — 
So wie der gute König Heinrich der Vierte von Frankreich 
jedem Bauer in ſeinem Reiche zum Sonntage ein Huhn in 
feinen Topf wünſchte, fo geſchah es nach des Schickſals Willen, 
daß in der Wirklichkeit jeder von uns, und noch dazu von 
Franzöſiſchen Bauern, beim Abmarſch am folgenden Morgen 
ein Huhn in ſeinem Torniſter hatte. — Doch jetzt zu unſerem 
Kruſe zurück. * ’ 
Auf dem weiten Marſche nach Paris — das wit, ‚beiläufig 
gejagt, nicht zu ſehen bekamen, — war Kruſe ſehr oft der Ge⸗ 
genſtand unſerer Unterhaltung und befondern Aufmerkſamkeit. 


, 1 ' 
Mn, le eigenthümſiche Erſcheinung unſeres Corps, — es war ] Wir konnten zwar das Femininum deſſelben gerade nicht be⸗ 


10 warz uniformirt, — die vielen wilden und langbärtigen 
iu der 
wehen x 

0 e bpaſſiven Aufſtand. Namentlich waren es die Franzoſen, 
N it verbiſſenem Grimm, aber doch neugierig und mit⸗ 


W e die ſchwarze Schaar betrachteten, Sie 


goſen,) hauptſächlich waren es auch, die für unſere 
. Bedürfniffe weder Aug. -noch Ohr baten, noch die 


\haupten, aber auch nicht ganz bezweifeln, denn dafür lag fo 


aan, wieder die ſehr jugendlichen Geſtalten darunter, der manche Entdeckung vor. — Seine Selbſtverleugnung und Ber 
. N ang und die kriegeriſche Haltung derſelben, brachte herrſchung bei den verſchiedenartigſten Situationen, wie fie das 
egel die Bevölkerung in allen Orten, welche wir paſſirten, 


Kriegsleben mit ſich führt, ſowohl auf den Märſchen, als in den 
Quartieren, war bewunderungswerth. Nichts konnte ihn außer 
Faſſung btingen, ſelbſt wenn es galt, ſich ſeines Geheimniſſes 
unter allen Umſtänden zu verſichern. Wachſamkeit und Vorſicht 
vekließen ihn nie und vereitelten jeden derartigen Verſuch. Bei 
dem etwas verwilderten. Leben des. Kriegers geſchah es nicht ſelten, 


1% 


daß indecente Späße und Redensarten ſtattfanden, doch Kruſe ; 
nahm keine Notiz davon, ſondern verharrte ſtets dabei in rubhi⸗ Hr. ente tenen Nie SEND Di, Hr. nech, 
gem Schweigen. Allein der Zufall übernahm endlich die Ent.] Anwalt Falois a. Dirſchau. Hr. Kaufmann J. Roſenthal g. 2 sl 
deckung des von Krufe fo geſchickt bewahrten Geheimniſſes Hr. Ingenieur E. Müller a. Königsberg u. Hr. Gutsbeſſhet 
ſeines Geſchlechts. Ein Horniſt von unſerem Corps war nämlich wenn a: Skaakan n N! 
krauk in Bremen zurückgeblieben, hatte daſelbſt die intereffante Die Hrn. Ritter Fee lassen 4 Sri im, Gal 
Bi . utsb 5 v. Palubycki n. 
Bekanntſchaft der Köchin der Eltern des Krufe gemacht und ſich [a, Stangenberg. Dis led ET 6. Atome 
mit ihr ehelich verbunden. Das glückliche Ehepaar traf bei uns] Sneiſt n. Gattin a. Troop. Hr. Kaufmann Setzius a. Ber 
ein und die junge Ehefrau begegnete eines ominöſen Tages auf Or. Fabrikant Hartmann 4 . - 
der Promenade der Franzöſiſchen Stadt A. dem Jäger Kruſe Die Hrn. Ritter Fei dieset Dube 
3 h $ A 7 . tsb Lisni 8 au u. 
Beide erkannten ſich ſogleich. Kruſe ging ihr unüberlegt aus | a. Schäferei. Die Ern. Tage ir Apen, terme 
dem Wege und die Frau hierüber pikirt, hatte nichts Eiligeres] Bamberg, Eberhart a. Magdeburg u. Gaspari a. Berlin. 


zu thun, als ihrem Manne die Mittheilung zu machen, daß das Hotel de Thorn: tic 

Fräulein Anna Liering, die Tochter ihres früheren Brodherrn, den . 140 rer a. C. Wabebn a. Net 

des Baumeiſters Liering in Bremen, ihr auf der Straße als Hr. Zimmermeiſter Be Darichioleneh 

leibhaftiger ſchwarzer Jäger erſchienen und ihr ſchnell entſchluͤpft * 3 

ſei. — Der horniſtiſche Ebemann hielt es ſeiner Charge gemäß Stadt Theater in Danzig · gute 

für Pflicht, das Ereigniß feiner Kompagnie ſofort zu ſignaliſiren] Sonntag, den 11. Febr. (V. Abonnement Nr. 7.) Die © 

und von u: erfuhr es natürlich {ehr bald die ganze Befapung | Non Pr ee Amen in 5 Akten von E. a % et 
t. 0 3 i Fe „ 2. Februar. (V. Abonnement Nr. 8.) Akten 

der Stad x post hörten wir noch, daß das Geheimniß den der Teufel. Große heroiſche Oper mit Tanz in 5 N. 


Offizieren ſchon ſeit dem Eintritt unſerer Liering in's Detache- von Giacomo Meyerbeer 

ment bekannt war. Papa Liering hatte nämlich zu der Zeit T 
ſein Töchterchen reklamirt, dieſes aber entſchieden ſich geweigert, Fam mee, 
ins väterliche Haus zurückzukehren. Die von ihr dabei geltend | & Die Verlobung unſerer äalteſten Tochter Jus i 
gemachten patriotiſchen Gründe beſtimmten indeß den Kommandeur, J mit dem Königl. Ober⸗Poſt.Sekretair Herrn E 
derſelben das fernere Verbleiben beim Corps zu geſtatten, und 4 Schur beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
für die Bewahrung ihres Geheimniſſes zu ſorgen. — Trotz der & Danzig, den 9. Februar 1855. 

nunmehr eingetretenen Metamorphoſe änderte ſich übrigens in & J. Ezarnecki und Frau. 


dem Dienfiverhältniffe der Kruſe⸗Liering nichts, außer daß ſie E cn... 1 
keine Stubenkameraden mehr hatte. Bei dem ſpäter erfolgten DIIILILILLIWI IL LLELI I IN IST 


Abmarſch von Oudenarde in die Heimath wurden ihr verſchie⸗ 0 
In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Ba 


— — — — ͥ ́¶ ¶ E jm 


dene Bequemlichkeiten angeboten; fie. lehnte fie jedoch Allc ab fi 
und marſchirte Ai Bea und e friſch dean los. Als] handlung in Danzig, Jopengaſſe Nro. 19., ift fo eben eingegändf 
wir aber die erſte Deutſche Stadt erreichten, begann für. fie fo N 

manche Verlegenheit. Unſere Fouriere nämlich plauderten übergll Die krankhafte d 
aus, daß wir einen weiblichen freiwilligen Jäger bei uns Hätten, Empfindlichkeit des Magen 
— So wie wir uns einer bedeutenden Stadt näherten, ſo kam 8 d Ei 7 

uns eine ganze Karavane Damen entgegen, welche unſere Liering un er ngeweide, zabarkel 


ſehen wollten. Sie verſteckte ſich dann gewöhnlich in den Blie- | ale nächſte urſache der Verdauungsbeſchwerden, Nerven um 
I der Kompagnie, wir aber waren fo maliciös, fie immer zur de e e, Kür U 1e ee 995 
vollen Anſchauung zu bringen. Viele Einladungen wurden ihr einer unfehlbaren Heilung verbunden. Von J. Johnson Preis 10 


dann zu Theil, die fie jedoch größtentpeils ablehnte. In Berlin Verlag von Baſſe, Buchhaͤndler in Quedlinburg. 


endlich angekommen, wurden die Jägerdetahements aufgelöft, b 
FC0%CCC Seth 
niform un P ehr I . e f 
nach Bremen ſchrieben die damaligen Zeitungen viel. Sie ** Ich bin Willens mein Grundfiüd Langgasse! 
wurde von einer Deputation des Magiſtrats und der Kaufmann- 3 Nr. 42, dem Kgl. Gouvernements⸗Gebäude 916 
ſchaft feierlichſt eingeholt und ihrem Vater wohlerhalten zugeführt, | Ie . — — ade 1 1835 Pfade 
der fie. bei ſolchen Ehreabezeugungen wahrſcheinlich wieder zu] bauten ma a order. und Seitengebaͤude, DIRT, 
Gnaden aufgenommen haben wird. fall, Holzgelaß, Hof, Garten, Wieſe u. ſ. w. 


Anna Liering, von guter Erziebung und Bildung und ſanften WE freien Hand zu verkaufen. Näheres daſelbſt in den 


Weſens, war übrigens die zweite ihres Geſchlechts, die dem von 3 Vormittagsſtunden. N. # 
Lützowſchen Freicorps angehörte. Die Erſte war Eleonore Pro- Fr. Mogilowski jun 1 


haska aus Potsdam, weiche unter dem Namen Auguſt Renz im ** . ! 
Zäger-Detachement des erſten Bataillons ſtand und bekanntlich EBEN ENTE ERETELEURTEN? 
an ihren in dem Treffen an der Görde erhaltenen tödtlich en DDr 


Wunden im Lazareth zu Dannenberg ſtarb. Beiden ſei durch dieſe E G oma 9 5 810 
eee 4 ah in Danzig 3.0 Nr BED nun u 
D DDr = = = Y Y rr ———— ————— 7 * 5 


eee e eee General Karte 
en vom weſtlichen Rußland 


‚Bf. Brief Geld. ö 57. Stief 
pr. Freiw. Anleihe 43 993 99 Pomm. Rentenbr. 4 95 — b lizien. Von F. R es 
St.⸗Anleihe v. 1850 44 981 972 Poſenſche Rentenbr. 4 922 — e eee ee e 10 „ ae 
do. v. 1852 43 981 974 Preußiſche do. 49314 — 
do. v. 1854 45 987 973 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — 109 


‚Be Karte 

do. v. 1853 4 931 — Friedrichsd'or — 137, 1355 
St. Schuldſcheine 38 84 — And. Goldm. à5 h. - 7 ] von Beßarabien, Podolien 
Dane 371 . € a, und den angrenzenden Ländern. ge 
Yomm do 31 98 97 do. L. B 200 Fl. — 192 Nach den beſten und neueſten Materialien entworfen und gezei 
Poſenſche do. 4 — 1001 d. neue Pfd.⸗Br. 4 904 von F. Handtke. 2 Blätter. Preis 15 Sor. } 

de. do. 46 991 Er do. neueſte Ill. Em. — — Verlag von Flemming, Buchhaͤndler in Slogan: 7 
Weſtpreuß. do. 31 901 89: do. Park. 500 Fl. 4774 g 
Kngetfommene Fremde. 

Am 9. Februar. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Feldtkeller a. Oſneszezewo u. Tſchirner a. 
Neuhoff. Hr. Rittmeiſter Simon n. Fam. a. Marienſee. Hr. Pros 
feſſor A. Heinrichs a, Berlin. Die Hrn. Kaufleute Voſſkoͤhler a. Mag: 
deburg u. Stern a. Berlin. 


- UNION. 

Sonnabend den 10. d. M.: keine Sitzung, 
Dafür: Montag den 12. d. M., Aben 
38 Ihe. Das Präſi 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. * 


— l.. ——— — 


